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Hiſtoriſche Skizzen 
aus Schleſiens Vorzeit. 


Die Lichtenſteiniſchen Dragoner bekehren 
Glogau. (1628.) 


Be Majeftärsbrief Kaiſer Rudolphs Hatte die Religions: 
ik, ältniße ohngefähr auf den heutigen Fuß geftellt und Katho⸗ 
— und Lutheraner waren zu einem gegenſeitigen freien Got⸗ 
ienſt befugt. Die ſchon bekannten intoleranten Geſinnun⸗ 
gen Ferdinands II. bewogen die Böhmen und Schleſter, ſich 
— Hertſchaft zu entziehen und den Churfürſten Friedrich von 
Wap zum Könige von Böhmen zu wählen. Nachdem Fer⸗ 
Br Friedrichs Truppen am weißen Berge bei Prag geſchlagen 
= und Böhmen und Schleſien ſich feinem Scepter wieder 
n mußten, ſo hielt er ſich nicht mehr an dem vom 
dan ph) bewilligten Majeſtätsbrief gebunden, ſondern erklärte, 
öhmen und Schleſien denſelben durch ihren Aufſtand ver⸗ 

beng hätten. In dem Wahn, als könnte Einigkeit des Glau⸗ 
d duch Gewalt der Waffen erzwungen werden, beorderte er 
Schl ichtenſteiniſche Dragoner-Regiment aus Mähren nach 
+ fien, um durch deſſen Heldenthaten die Bekehrung der 

N eſtanten zu bewirken. Die Lichtenſteiner erhielten deswegen 
def bun Namen Seligmach er, und ihr Anführer der Burg⸗ 
Al on Dohna rühmte fich, daß er mehr vermöge, als der Apo⸗ 
he sp etrus, welcher zwar an einem Tage 3000 Seelen durch 
een . bekehrt hätte, er aber hätte ohne Predigt auf man⸗ 
Au 50 noch mehrere in den Schooß der Kirche zurückgeführt. 
Mh Gare er den Fürſtenthümern Glogau, Jauer und Schweid⸗ 
knn. = die übrigen noch ihre unmittelbaren Herzoge, und alfo 
ie . 0 Bekehrungsverſuch der Lichtenſteiniſchen Dragoner 
unde 8 gedachten dreien angeſtellt werden. Der Anfang 
mit Glogau gemacht. Und wie! Unter dem Vorwande, 

; e Dragoner nach Croſſen marſchieren ſollten, machten fie 
dam er Nähe von Glogau Nachtquartier. Die Stadt zählte 
als 967 evangeliſche und nur 140 katholiſche Bürger, wel⸗ 
fh man noch keine Garniſon hatte, die Thorwachen ver: 
lauer t Es war angeſtellt worden, daß in der heutigen Nacht 
ber a Bürger die Wache bekamen. Dieſe ließen in 
is e der Nacht die angerückten Lichtenſteiner zu den Thoren 
Mit x wieſen ihnen die Häuſer der evangeliſchen Bürger an. 
und zun Aubruch fielen fie in die proteſtantiſchen Häuſer ein, 
vaten ace den Wirth auf die grauſamſte Weiſe. Zuvor 
ic ie katholiſchen Getſtlichen ſchon angewieſen worden, 
de aa el außzufertigen, in welchen nur der Name des Inha⸗ 
MM inf gefüllt werden durfte. Die Lichtenſteiner waren dage⸗ 
ruirt, auf Vorzeigung eines ſolchen Beichtzettels ſogleich 
Warten zu verlaſſen und ſich bei einem andern Wirth einzu⸗ 
i en. Die allgemeine Loſung war: willſt du uns los und 
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ba, ge überhoben fein, fo gehe hin und hole dir einen Beicht⸗ 
a 5 welchem du für katheliſch erklärt wirſt. Die Angſt 


ie Proteſt Ä i iſt⸗ 
0 anten auch fo häufig zu den katholiſchen Geiſt⸗ 
en hin, daß dieſe kaum ſo viel Beichtzettel anſtellen konnten, 


als begehret wurden. Die eifrigſten Proteſtanten, welche ſich 
dazu nicht bequemen wollten, bekamen dadurch, weil immer 
mehrere Häuſer nach Vorzeigung der Beichtzettel geleert wur⸗ 
den, zuletzt halbe Compagnien auf den Hals. Und wie dieſe 
Lichtenſteiner mit ihren Wirthen hauſeten, das ſchildert ein Zeite 
genoße, Caſpar Titſchard, mit folgenden Worten: 

»Es galt hier nicht, daß man hätte wollen alles das ſeine, 
Haus und Hof, Gut und Nahrung im Stiche laſſen und da⸗ 
von ziehen. Ach nein! Haus und Thüre, Stadt und Thor 
ward bewacht, und weder Jung noch Alt, weder Mann noch 
Weib herausgelaſſen. Reiche und wohlhabende Kaufleute, 
Gelehrte und vermögende Bürger ſtellten ſich nackend im Hemde 
dar und baten ſie ziehen zu laſſen; ſie wollten nimmermehr 
nach den ihrigen fragen. Aber nein! So ging es auch nicht 
an Leib und Leben, denn viele ſuchten den Tod, und boten ihr 
Blut dar. Aber darauf war es nicht angeſehen. Dn mußt, 
hieß es, katholiſch werden. 

»Viele wurden in mehreren Tagen und Nächten nicht zum 
Schlaf gelaſſen. Eine Parthei Soldaten nach der andern jagte 
ſie auf und nieder, bis die Leute in halben Wahnſinn geriethen 
und nicht wußten, was fie thaten. In der Wuth liefen fie 
dann hin zu beichten und communiciten. Den Sechs wöchne⸗ 
rinnen wurden die Kinder genommen und in einen Winkel ge: 
legt. Die Mutter durfte in etlichen Tagen das Kind nicht ſtil⸗ 
len, ſo ſehr es auch ſchrie und nach dem Tranke winſelte, auch 
wohl darüber verſchmachtete. Inzwiſchen waren die tollen, vol⸗ 
len Soldaten um das Wochenbett, ließen die Mutter auch ihrer 
Nothdurft halber nicht aus dem Bette und dräuten ſie zu noth⸗ 
züchtigen, wo nicht der Mann, der in einem andern Zimmer 
eingeſperrt war und nicht wußte, wie es Mutter und Kind gehen 
möchte, einen Beichtzettel holen würde. Braut und Bräuti⸗ 
gam wurden nicht eher getraut, wenn ſie nicht zuvor zur to⸗ 
miſchen Communion ſich verſtanden. Den Kranken ſteckte 
man die Hoſtie mit Gewalt in den Mund. Glogau brannte 
ab, weil die Bürger ihre eignen Häuſer nicht löſchen mochten. 
Sie freuten ſich zum Theil ſogar darüber, daß ſie nun ungeſtört 
in die weite Welt hineinwandern konnten.“ 

Zwei Bürger zu Glogau, die ſich am heftigſten der Ausliefe⸗ 
rung ihrer Kirche widerſetzten, wurden enthauptet, und der Geiſtliche 
Valentin Preibiſch ins Gefängniß geſetzt. Hier legte man ihm 
ein Schwerdt und ein Crucifix vor, mit dem Bedeuten eines von 
beiden zu wählen, den Tod oder den Abfall. Er wählte erſte⸗ 
res, wurde aber entlaffen und aus der Stadt verwieſen, Das 
Ende der Bekehrung ſchloß hier und aller Otten damit, daß man 
allen Zünften und Zechen einen Revers zur Unterſchrift vor⸗ 
legte, worinn fie bekannten, daß fie freiwillig, ungezwungen und 
ungedrungen zur katholiſchen Religion übergetreten wären und 
Kaiſerl. Maſeſtät bäten, fie dabei zu ſchützen, auch künftighin 
keinen andern, als einem Katholiken das Bürgerrecht zugeſtehen 
möchten. Auf dieſelbe Art und Weiſe, wie in Glogau, wurde 
die Lichtenſteinſche Bekehrungsmethode in allen Städten der drei 
Fürſtenthümer ausgeführt, und der erwähnte Revers, der dann 
nach Wien geſchickt wurde, war der gewöhnliche Beſchluß. Hin⸗ 
tennach, wenn die Lichtenſteiner ab⸗ und weiter gezogen waren 


in ihrem Gefchäfte, legten die meiſten Städte eine förm⸗ 


liche Proteſtation, worinn ſie jenen abgedrungenen Revers 
als durch Gewalt ausgepreßt, widerriefen. 
auch zu Jauer. Der Commißar ließ alſo noch einmal 
die Bürger, nachdem ſie einen ſolchen Revers ſchon unter⸗ 
ſchrieben und wie gewöhnlich mit allen Zunftſiegeln befiegelt 
hatten, aufs Rathhaus kommen, und verlangte von ihnen noch 
obenein einen Eid darüber, daß ſie das wirklich ungezwungen 
gethan hätten. Man antwortete ihm, daß man auch dazu bereit 
und willig ſei, wenn er nur zuerſt ſchwören wollte, daß er ſie 
nicht gezwungen habe. In kleinern Städten, die zu ſchwach 
zum Widerſtande waren, gelangten die Lichtenſteiner ohne Um⸗ 
ſtände mit Gewalt zu Werke, und quartierten ſich obgedachter⸗ 
maßen ein. In größeren nahm man die Liſt zu Hülfe. So 
kam der Obriſt Goes den 17ten Januar mit einem kleinen Ge⸗ 
folge zu Schweidnitz an und beſtellte ſich ein Frühſtück, weil er 
dieſen Tag vorgeblich noch bis nach Frankenstein gehen müßte. 
In etlichen Stunden kamen die Lichtenſteiner nach. Man wollte 
fie nicht durch die Stadt laſſen, aber der Obriſt gab die freund: 
lichſten Worte und ſchwur auf feine Seele, daß er der Stadt 
nichts zu Leide thun wolle; ſie möchte nur den halberfrornen 
Leuten ein Nachtquartier geben, er wurde gute Ordnung halten. 
Ein offenbarer Widerſtand gegen des Landsherrn Truppen war 
bedenklich; man ließ ſie ein, ſie marſchirten auf den Markt auf, 
und fielen dann plotzlich über die Thorwachen her und zu 50 
und mehrern in die Bürgerhäuſer. Das Trauerſpiel wurde 
hier eben fo wie zu Glogau und aller Drten geſpielt. Nur die 
Beichtzettel und der gedachte Revers waren die einzigen Erlö⸗ 
fungsmittel aus den Händen dieſer geftiefelten und geſpornten 


Apoſtel. 
(Beſchluß folgt.) 


Beobachtungen. 
Naturhiſtoriſche Bemerkung. 


Im Hauſe des Rentiers Bärmbrod war großes Souper. 

Wer kennt nicht den Rentier Bärmbrod mit ſeinen ſieben 
unverheiratheten Töchtern, von denen Jede keinen ſehnlicheren 
Wunſch hat, als den, in den Stand der heiligen Ehe zu treten! 

So war denn auch die heutige Feſtlichkeit nichts weiter, als 
ein verſteckter Angriff, bei welchem Minchen, die Aelteſte der 
ominöfen Sieben, im Sturm das Herz des Profeſſors der Na: 
turgeſchichte, des Herrn Mottenfraß, erobern follte, 

Der Geladene, ein fürchterlich langweiliger Pedant, deſſen 
Unterhaltung ſich nur um Inſekten, Käfer oder Amphibien 
drehte, erſchien, und ward mit der größten Zuvorkommenheit 
aufgenommen. Insbeſondere war es Minchen, die nicht von 
ſeiner Seite wich, und anſcheinend mit der größten Aufmerk⸗ 
ſamleit eine Vorleſung über die Krankheiten der Seidenwürmer 
mit anhört. Der gute Profiffor war auch nicht undankbar 
gegen feine. wißbegierige Schülerin, er erwies ihr jede Art von 
Aufmerkſamkeit, deren er mit feiner plumpen Galanterie fähig 
war, er behielt während des ganzen Abends feinen Platz an ihrer 
Seite, und als das Souper ſervirt wurde, war ihm natürlich 
gleichfalls das Glück zu Theil geworden, ſeinen Stuhl neben den 
Minchens zu erhalten. — Die junge Dame war auch recht 
eifrig für ihren Nachbar beſorgt, ſie ſuchte ihm die beſten Stücke 
Wildbraten auf den Teller zu praktiziren, erzählte, daß das Ein⸗ 
gemachte von ihten kunſtfertigen Händen zubereitet ſei, präſen⸗ 
tirte aufmerkſam den pikanten Schnedenfalat, das Lieblings: 
eſſen des Profeſſors, der ſich ganz behaglich dabei befand, nnd 
nur dann und wann im Kauen anhielt, um eine wichtige natur⸗ 
hiſtoriſche Bemerkung einzuſtreuen. 

Er war eben im Begtiff, den Schlußſatz einer wichtigen 
Anmerkung über die Phalaena noctua serici in Japan, zu 
enden, und eine Gabel des Föftiihen Salats in feinen Mund zu 
führen, als das Wort plötzlich auf feiner Zunge erſtarrte, und 
er mit offnen Kinnbacken und glotzenden Augen auf die belaſtete 
Gabel hinſchaute. 

Fräulein Minden wollte eben nach dem Grunde dieſer 
plötzlichen Erſtarrung fragen, als eine ihrer Schweſtern, die 
gerade gegenüber ſaß, ihr einige Worte zuflüſterte, worauf fie 
ſichtlich zuſammenſchrack, und raſch mit dem feinen Battiſttuche 
die rechte Seite ihres Geſichtes bis an die Stirn verhüllend, von 
ihrem Sitze aufſtand, um das Zimmer zu verlaſſen. 


Dies geſchah 


. 


»Was fehlt Die mein Kind ec fragte Herr Bärmbrod 
beſorgt. 

Mir iſt eine Fliege oder etwas Anderes ins Auge gekom⸗ 
men; ich werde gleich zurück ſein ze entgegnete die junge Dame, 
und entfernte ſich eilig, ohne daß der Profeſſor etwas von ihrer 
Abweſenheit bemerkte, welcher mit immer mehr ſteigender Auf? 
merkſamkeit ſeine Gabel betrachtete. 

Wirklich trat auch Minchen nach einigen Minuten wieder 
heiter und unbefangen in das Speiſezimmer, und nahm ihren 
vorigen Platz ein. 

»Aber was haben Sie nur fo Merkwürdiges, Herr Pro⸗ 
feſſor ?« fragte fie den Beſchäftigten neugierig. 

»Seltſam, höchſt ſeltſamle murmelte dieſer; mir noch 
nicht vorgekommen. — Ich werde vielleicht eine merkwürdige 
Endeckung machen ze und behutſam nahm er ein kleines, läng⸗ 
liches, dunkelhaariges Ding von der Gabel, welches man a 
den erſten Blick für eine Raupe halten konnte, und wendete © 
prüfend von allen Seiten um. — Minchen wechſelte die Farbe. 

Ach laſſen Sie doch das jetzt ſeinz« ſagte fie nach einer 
Pauſe; »wer weiß was der Koch da für ein Verſehen gemacht 
hat, aber ich will ihm ſchon nachher tüchtig die Wahrheit ſagen. 
— Es iſt schrecklich, was man von der Nachläſſigkeit der Dienſt⸗ 
boten auszuſtehen hat. 

»Es iſt wirklich merkwürdig ze fuhr indeſſen der unermüd' 
liche Naturforfcher fort. »Ich kann es nicht ergründen, Ju 
welcher Klaſſe von Weſen dieſes kleine rauchhaarige Geſchoyl 
gehören mag, doch wenn Sie erlauben, ſo nehme ich mir daſſelbe 
mit nach Haus, um es dort unter der Lupe zu betrachten. 

Minchen gab mit einem leichten Kopfnicken ihre Zuſtim' 
mung, und forgfam legte der Profeſſor den Gegenſtand fein 
Aufmerkſamkeit in die Brieftafche. 

Aber feine Studien blieben fruchtlos, er zermarterte ſich den 
ganzen folgenden Tag damit, um das Genus dieſes wunder 
famen Geſchöpfes aufzufinden, und da er endlich das Hinzutte“ 
ten von Fäulniß fürchtete, hat er daſſelbe in Spiritus aufbewahrt 
und unter feine übrige Sammlung von Raritäten placiet. In- 
deſſen war es beſonders das Auffinden dieſes wichtigen Gegen 
ſtandes, welches den Profeſſor öfter in das Haus des Rentier“ 
führte, und zwar fo oft, daß er, auf der Stelle einer naturhiſte“ 
riſchen Entdeckung, eine Frau fand. Minchen ward Fra 
Profeſſorin, aber noch immer ſchwebt ein tiefes Dunkel über die 
Natur jenes Geſchöpfes im Schneckenſalat. Denn wenn au 
einige verläumderiſche Zungen einander zuziſchelten, daß Minchen 
an jenem Abend eine ihrer Augendraunen verloren, und 
Schweſter ſie noch zur glücklichen Zeit, bevor man es allgeme 
geſehen, davon benachrichtigt habe, damit fie die Fehlende duft 
eine Neue erſetze, ſo mag dies freilich einen Anſtrich von M 1 
lichkeit haben, daß der Profeſſor die in den Salat Gefallene f 
ein unbekanntes Thier angeſehen haben mag, und das Gum 
arabicum ſpielt manchmal einen fo tückiſchen Streich, aber ? 
noch können wir nichts Gewiſſes darüder anführen, en 
das corqus delieti nicht zu Augen kam, und es höchſt unten 
wäre, das arme Minchen ihrer ſchönen Augenbraunen fo auf“ 
Gradewohl berauben zu wollen. f 


Alte Jungfern. 
(Beſchluß.) 


Weniger intereſſant aber genußreicher iſt die Keinftäifi 
alte Jungfer. Ihre Herrſchaft kann nur mit der einer Aeb 
fin verglichen werden. — Von ihrem älteſten Vruder, 
Haupte der Familie, aufgenommen, ſucht ſie zuerſt ſich im Sean 
unentbehrlich zu machen, fie bäckt Kuchen, ordnet die Wa m 
ſorgt für die Kinder. Dies Alles aber iſt nur eine Leiter nber 
Ziel ihrer Ehrſucht, ſchon träumt fie unbeſchrankte Gewalt 
alle Bedienten des Hauſes, und benutzt den erſten Augenbli n= 
ihre Schwägerin in der Liebes⸗Erklärung eines jungen — 
den vertieft, die Schlüſſel vernachläſſigt, um ſich derſelb als 
bemächtigen. Mit einem ſolchen Schatz verſehen, * ohne 
Königi nregieren. Kein Stück Zucker, keine Serviette feier 
ihre Erlaubniß weggegeben, fie ſcheltet die Kinder, fie ver je mit 
det das Geſinde und ladet die Nachbarn ein oder macht i, die 
dem Bruder uneinig. Gefallen ihr nicht diejenigen Leu fulich 
er eigenmächtig mitbringt, fo bereitet fie ihnen ein OT nam 
ſchmackhaftes Mahl, findet ſich dagegen unter den * auch 
einer, auf welchen fie einige Hoffnung bauen kann, ſo ww 
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nicht das Mindeſte fehlen; die Gerichte, das Deſſert, alles iſt 
aufs Beſte eingerichtet, die Teller rund um mit Bonbons ver⸗ 
ſehen, deren Mottos allenfalls ein Geſtändniß herbeiführen kön⸗ 
nen. Dem ſchönen Mahle vereinigt ſich bald Freude und Luft, 
die muntern Gäſte loben, bewundern Alles, ſie, die alte Jungfer 

emerkt mit innerem Entzücken den ihrer Kunſt geſchenkten Bei⸗ 
all; ſchon nimmt ſie eine beſcheidne Miene an, um die Com⸗ 
duimente desſenigen zu beantworten, den fie pouſſirt, als 
mötzich Entzücken in Entſetzen bei ihr verwandelt wird. — Bei 

Bott, Deine Frau bereitet keine beſſern Confec⸗ten,« hat ihm 
ein Nachbar geſagt. 

Alſo, verheirathet iſt er, « denkt fie rachewüthend — »ſo 

er bei feiner Frau Kaffee trinken, hier bekommt er keinen. 
Grſagt, gethan, das Waſſer iſt nicht warm genug, die Maſchine 
nicht in Ordnung, in einem Worte, der Kaffe nicht trinkbar. 

Mfonft klagt der Herr des Hauſes, man hört ihn nicht. Frau: 

Dorothea, antwortet man, iſt daran Schuld, auch hat ſie 
urboten die Lampen in der Billardſtube anzuzünden und die 
Spieltische zu Recht zu ſetzen. Man ſchweigt und giebt nach, 

enn ihre deſpoliſche Hartnäckigkeit kennt keine Glänzen. 

Noch müſſen wir der alten Jungfern erwähnen, deren im⸗ 
mer betrogne Leidenſchaft einen Querſprung auf die Politik ge⸗ 
macht hat. Ihre Meinung, ſcharf und beißend, hängt von der 

enkungsart des letzten Mannes ab, der ſie nicht hat heirathen 
alen; war er leichtſinnig, ſo iſt fie ftomm; er demokratiſch 
Song, fie ariſtokratiſch und immer mit gleicher Uebertreibung. 
vegliche Nachrichten aufſpürend, trägt fie fie da, wo fie weiß, 
aß ſie Unwillen, Kummer, Aergerniß erregen, man fürchtet, 
nan haßt ſie, durch ihr Verfahren aber entgeht ſie dem unerbitt⸗ 
en Feinde der alten Jungfer: Gleichgültigkeit. 

Die letzte Klaſſe der alten Jungfern endlich iſt, man muß 
leſtehen die beſte und kaum lächerlich, aber ihr Glück gehört 
duch nicht zu dem irdiſchen. Ganz und gar fremden Intereſ⸗ 

N ergeben, opfert fie ſich einer alten Mutter, einem Verwand⸗ 
n, einer Freundin auf. Hat fie eine Schweſter, die jung und 
Dinge, Glanz und Aufwand liebt, fo wird fie ihre Tage und 
85 Zukunft dem Glück dieſer Geliebten weihen. Nie in ihrem 
den hat fie ſich mit ihrem »Ich« beſchäftigt, in andere Weſen 
ſie ihre ganze Liebe, ihre ganze Empfindung geſetzt. 
R Dieſes Ideal einer alten Jungfer geht unbemerkt durch die 
lt hin, einige Freunde ihrer Schweſter kennen fie nur, von 
en wird ſie überſehen; aber ihre Eigenliebe wird dadurch 
der t gekränkt, ein einziger Unfall ift allein fähig, ihre Seele nie⸗ 
abi ſchlagen: Nicht Undankbarkeit; umſonſt opfert fie ſich auf: 
da daß der Gegenſtand einer ſolchen Fteundſchaft untergehe, 
auf o viele einem einzelnen Judividuum dargebotene Gefühle 
das hinterbliebene Herz zurückfalle, da hat Mitleid keinen 
bird kuck, um ihren Schmerz; zu beſchreiden. Und dennoch 
W ſie vielen Schmerz überleben, denn es bleibt ihr noch ein 
U offen, wo fie nicht für ſich zu leben braucht: Wohlthä⸗ 
bie Deftorten, begleitet kein prachtvolles Leichenbegängniß fie in 
a etzte Wohnung, kein Converſations⸗Lexicon ſagt uns, fie 
an gelebt ... und warum wied fie ſo übergangen — ſo ver⸗ 
tu — das werdet Ihr wohl zu gut wiſſen, ihr, die die Eis 
fo 100 oder vielmehr die Selbſlleidenſchaft fo fteudevoll aber auch 
cherlich macht. 5 


Lokales. 


u Im Laufe des Kalender: Zahres 1842 find nach den ein: 
tg, Seren kirchlichen Liſten in hieſigen ſtädtiſchen und vorſtäd⸗ 
en Kiechſpielen 


getraut: 
In den evangel. Kirchen 663 Paar. 
„ fkathol. „ 370 


42 Synagog 52 „ 
Summa: 985 Paar. 


geboren: 


Ku Conf. 1061 Knaben, 1020 Mädchen. Summa 2081 
Ab.. 638 Ban 5 
ne 2. 208, 101 204 

umma 1802 1658 3196 


geſtorben: 
evang. Conf. 1265 männl. 1192 weibl. Summa 2457 
kath. s 688 = 606 = z 1294 
jüd. s 88 75 ⸗ . 163 


In Summa 2041 : 1873 3914 
mithin ſind im Jahre 1842 239 männliche und 179 weibliche 
mehr geſtorben als geboren. 


„„Auf hieſigen Getreidemarkt find vom Lande gebracht und 
verkauft worden: 891 Schffl. Weizen, 290 Schffl. Roggen, 
534 Schffl. Gerſte und 354 Schffl. Hafer. 


„ Stromabwärts find auf der obern Oder hier angekom⸗ 
men; 18 Schiffe mit Eiſen, 14 Schiffe mit Zink, 4 Schiffe 
mit Weizen, 2 Schiffe mit Cement, 3 Schiffe mit Mauerzie⸗ 
geln, 38 Schiffe mit Brennholz, 1 Schiff mit Roggen, 1 Schiff 
mit Rips und 59 Gänge Bauholz. 


„ Hr. Pater Henricus Goßler iſt am 13. hier angekam⸗ 
men. Er begiebt ſich von hier über Ratibor nach Wien, und 
von da nach Rom, wohin er von feinem Ordens-General und 
von Sr. Heiligkeit berufen worden. (Schleſ. Kirchenbl.) 


„, Hr. Pater Henr. Goßler hat am letzten Sonntag Vor⸗ 
mittag auf dem Dom, und Nachmittags bei St. Adalbert ge⸗ 
predigt; die Kirchen waren von Beſuchern überfüllt. 


„ (Eiſenbahn.) In der Woche vom 12. — 18. Febr. 
ſind auf der Oberſchleſ. Eiſenbahn 3290 Perſonen gefahren. 
Die Einnahme betrug 1277 Thaler. Die Actien ſtehen 
auf 981%. — 


. (Die Naren = Kappen = Fahrt nach Ohlau.) 
Wenn es wahr ift, daß ein Narr Viele macht, fo iſt es wohl 
zu begreifen, daß eine Summe von 240 bekappter Narren we⸗ 
nigſtens an 10000 ehrbare Leute etwas närriſch gemacht haben. 
Kaum gönnten ſich unſere lieben Breslauer am letzten Sonn⸗ 
abend ihr Bischen Mitlagbrot, und ſchon lange vor der be⸗ 
ſtimmten Zeit pilgerten dichte Schaaren nach dem Bahnhofe, 
um das großartige Narrenſchauſpiel zu ſehen. Es war 2½ Uhr 
und der mit Narren⸗Emdlemen geſchmückte Zug der Narren 
rauſchte unter Muſik und vom tollen Jubel der zahlloſen Men⸗ 
ge begleitet dem Städtchen Ohlau entgegen, wo ſie den ganzen 
Nachmittag unter allerlei fröhlicher Narrethei zubrachten. Abends 
nach 7 ½ Uhr langte der Zug wieder unter Feuerwerk und ben⸗ 
galiſcher Flamme an; — im Glashauſe das von Beſuchern 
vollgepfropft war, tönte ihnen Muſik entgegen, weiße und rothe 
Flammen erhellten das Dunkel und Kanonenſchläge durchdtöhn⸗ 
ten die Nacht, und mit frohem Jubel dankten die ankommenden 
Narren für die empfangenen Honneurs. — Einem On dit zu 
Folge ſollen indeß lange nicht alle Narren gefahren ſein, die 
Breslau beherbergt, wir ſelbſt kennen ein Paar ſchöne Exem⸗ 
plare, die hinter dem Ofen geblieben ſind. 


— 


„(Die Vorſtellungen des Hen. Mechanikers 
Schulz) im alten Theater, erfreuen ſich eines immer ſtaͤrkern 
Beſuches. Am vergangenen Sonntage produzirte der Künſtler 
wiedetum mehrere neue, ſehr übetraſchende Sachen. Das 
letzte Stlick der »feltfame Kugelfang, e mißlang durch die Unge⸗ 
ſchicklichkeit des Herrn, der das Piſtol abfeuern ſollte, indem das 
Gewehr dicht vor Herrn Schulz losging, und ihn faſt verletzt 
hätte. Wer bei aufgeſpanntem Hahne ladet, thäte beſſer, 
gar kein Schießgewehr in die Hand zu nehmen. — Herr Schulz 
ſetzt auch in dieſer Woche ſeine Vorſtellungen fort, und wird 
ſich gewiß immer mehr Freunde zu erwerben wiſſen. 


— 


wahrhaft poetiſchen Genie und feinem herrlichen 


Allgemeiner Anzeiger. 


88 — 


* 


(Juſertious gebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur Sechs Pfennige.) 


Todtenliſte. 


Vom 11. bis 18. Februar ſind in Breslau als verſtorben ange⸗ 
meldet 86 Perſonen (43 männt., 43 weibl.). Darunter find: Todrge⸗ 
boren 15 unter einem Jahre 233 von 1 — 5 Jahren 17; von 5—10 
Jahren 3; von 10 — 20 Jahren 3; von 20 — 30 Jahren 65 von 
30 — 40 Jahren 73 von 40 — 50 Jahren 8; von 50 — 60 Jahren 
2; von 80 — 70 Jabren 65 von 70 — 80 Jahren 95 von 80 — 90 
Jahren 13 von 90 — 100 Jahren 0. 

Unter dieſen ſtarben in öffentlichen Kranken⸗Anſtalten, und zwar: 
In dem allgemeinen Krankenhoſpit all. 12. 
IJn dem Hoſpital der Elifabethinerinnen. ... 0. 
In dem Hofpital der Barmherz. Brüder. ...0. 
In der Gefangen-Kranken⸗Anſtalt ... ..1+ 
Ohne Zuziehung aͤrztlicher Huͤlfe +. 3. 


| Reli⸗ 
gion. 


| | | 
ev. Nervenſieber 2 5 


Name und Stand des Ver⸗ Alter. 


ſtorbenen Krankheit. 


Tag. 


Jan. 8 
21. Kuͤraſſir S. Reichelt 
Febr . 
5. d. Gefreiten Grasperky LW. kath. Bruſtentzuͤnd .. 
8. Tagarbeiter F. Paucke ++. kath. Schlagfluß - 
9. Armenhausgenoſſin F. Scheffler ev. Zehrfieber . 
d. Tiſchlergeſ. Rapp T ev. Kraͤmpfe 2 
d. Friſeur Skade K . ev. Lungenentzünd. .|— 
N Poſtkondukteur Meinecke T.. | ev. org. Hirnleiden 4 
1 
5 


3 
5 


— 


d. Tagarbeiter Decke T... ey. Krampffe 
d. O.⸗L.⸗Ger.⸗Refrnd. Schur T. kath. Gehirnentzünd.. 
d. Gerreidemätter Nägelein T. „kath. Auszehrung 
Soldatenwttw. J. Tietze .... . ev. Alterſchwaͤche .. 6,— 
d. Kutſcher Schauder Fr...... kath. Lungenſchwdſ. .32.— 
d. Drechsler Schnorr S..... kath. nerv. Fieber. . 4] 6 
d. Kutſcher Kalt S... — Todtgeboren. . — 
14 unehl. JJ. ev. Abzehrung . | 7 
d. Tagarbeiter Pluntke L. ev. Auszehrung . . 211 
d. Ob.⸗L.⸗Ger.⸗Rechnungs-Rath 

Werdroth re. 
Partikulier J. Blume 


10. 


ev. ſorg. Magenleiden 42.— 
kath. Leberleiden . . 70 6 


12. 


S. r 


Tag. Name und Stand des Ver⸗ Nell Krankheit. Alten, 

0 ſtorbenen. gion. ri 3 

Sehe] Er g R 
12. [b. Schneidergeſ. Röhnert S.... ev. Darmgicht . . -|— 14 


13, 


Tiſchlergeſ. C. Fechner. 
Ehm. Handl.⸗Buchhlt. B. Mader ev. Lungenſchwindſ. 5 77 
Zoͤgling des Blind.⸗Inſtit. Kluge) ev. Lungenſchwdſ. 15.— 
Tagarbeiter J. Reinert ... + + kath. Zehrſieber . . 43 
Theat.⸗Dekor.⸗Maler L. Sommer] ev. 
Schuhmacherwttw. C. Fuchtler „kat 
1 unehl. S. 
1 unehl. S. 
Nachtwaͤchterwttw. E. Berndt. . ev. 
Schuhmachergeſ. E. Scholz ... ev. 
d. Tuchmachergeſ. Genzer T.... ev. 


. . + Bath, Lungenentzünd., 18. 


Unterleibstyph. „1221 


n 
ev. 


Lebensſchwäche — 3 
Krämpfe... 11 
Laͤhmung 2 . 
Steckfluß + + 32 
Schlagflus . — # 


—— + 


Hunehl. S... kath.] Krpf. u. Schlag — # 


d. Maurer Schönfeld x. 
d. Tagarbeiter Kluge T.... ev. 
d. Caffetier Schneider S..... ev. 
d. Böttcher Fleiſcher S. ev. 

14. [d. Tagarbeiter Koͤnig FZ... . kath. Zehrſieber . 


Kopfwaſſerſucht. 2 6 
Krämpfe +. 3 11 
Durchfall. . . 1 

Pocken 63 
120 


ev. 


d. Taͤgarbeiter Nahme Fr.. . . kath. Lungenſchwindſ. 


Lohgerbergeſ. S. Wiesner. ev. 
Handelsm.wtlw. R. Gottheiner . juͤd. 
d. Kattundrucker Kalt S. 
d. Juſtiz⸗Commiſſ. Gelinek S. ev. 
d. Poſamentier Schmidt T 
d. Schuhmachergeſ. Gramann S.] ev. 
Schuhmacher J. Schroͤder .... ev. 
d. Tagarb. Schönfeld Fr.... kath. Waſſerſucht . 
Inſtrum machergeh. A. Peuckert.] ev. 
Tagarbeiterwttw. R. Falk 
Billeteurwttw. B. Schmidt 
Optikus G. Bernhard... . juͤd. 
Schmiedegeſ. G. Kaiſer .... ww. Blattern 3 
d. Schneidergeſ. Engel S. 
d. Fleiſcher Bley T. 


15. 


Hospitalitin E. Pfeiffer 


Fe 
Lungenſchwdſ. 

Schlag er 
Kraͤmpfe „I ; 
Bruſtentzuͤnd. a } 
kath. Zahnkrampf «+, 19 


„ev. 


i 0 
Hirnwaſſerſucht. 100 
Schtagftuß 4 — 

4 


Lungenlähmung. 70 7 
Lungenentzuͤnd. 3 
Bruſtleiden + + 67 
Auszehrung . . . 27 


ev. 
ev. 


ze 
— 
— 
. . . kath.] Bruſtentzuͤnd. 

. ev. Kraͤmpfe 297 


—̃ — 


ev. Lungengeſchwuͤr. 70 


d. Kaufmann Neiſſer S. . jüd. Krämpfe . . «| — 5 
9 
— 


Auszuͤglerwttw. R. Blaſchke. kath. Unterleibsentz. 74 — d. Tiſchler Reichert L.... ev. Krpf. u. Steckfl. 1 
d. Glaſer Schott S...... ev. Maſern d. Brennknecht Schupke T. .. kath. Steckflu . 3 
Haupt⸗Steuer⸗Amts⸗Aſſiſtent W. d. Buchbindergeſ. Wolfarth T.. ev. Abzehrung. 4 41 
J Kohlenthal . ev. Schlagfluß 412 Zolleinnehmerwttw. C. Hundrichf ev. Alterſchwache 77 
11. d. Kretſchmer Nikolaus T.... ev. Krämpfe 7 6 d. Hauptm. A. v. Kalbacher Fr. kath. Lungenſchwdſ. 70 j 
Tagarbeiter E. Stievel .. ev. Lungeaſchwdſ. 44 — Schuhmachergeſ. A. Leppert ... ev. Durchfall um 
d. Schuhmacher Lindner S. .. ev. Krämpfe 74 1 unehl. T.... kath. Kryf. u. Schlag 
d. Hutmachergeſ. Dihrauf T. .. ev. Abzehrung. . 7 21 16. Agentenfrau Ch. Aſchmann .. iüld. Auszehrung . . 40 — 
Ein männlicher Leichnam. .... — Todtgefunden o. 40. — Buchhalter G. Eckardt .. eb. Schwindſucht + 68 
Grenz⸗Cordoniſtenfrau M. Brand kath. Alterſchwäche. IR d. Tiſchlergeſ. Zier K...... — Kraͤmpfe . +1 5 
Tagarbeiterfrau M. Glied ... ev. Alterſchwäche .. 74 — d. Fleiſcher Niescet Fr.... . ev. Luftröhrenſchwoſe oe 25 
d. Haushälter Krautmann S.. kath. Abzehrung. .. . —2f d. Bedienten Ludwig Fr.. . ref. Lungenſchwdſ. 33 11 
d. Lehrer Schmidt S. . kath. Krämpfe .. 14 1 unehl. S. . ev. Lungenentzuͤnd. 78 
1 unehl. S. kath. Magenerweich. — 6 d. O. L. G.⸗Ganzl. Ph. o. Redern S. kath. Abzehrung . 44 
d. Schiffer Schumann T.... . . eo. Gehirnwaſſerſ.. 1 4 17. d. Schloſſergeſ. Roß S.. . „kath, Stickflu +++ gi 
Schneidergeſ. C. Schramm | ev. Zehrfieber AR 1 unehl. SS. eb. Krämpfe. 4 A 
Unverehl. J. Kruber .. . ev. Blattern . +1921— Barbiergeſ. F. Paul .... .. kath. Bruſtwaſſerſ.. + 3 K 
— - — — — p — ͥ BB 
Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: | feine Freunde mit feiner Zuſtimmung zur Her⸗ Um damit zu räumen, werden nachstehend 


1) An den Gaſthofsbeſitzer Hrn. Geisler, vom 
2) An den Lohnfuhrmann Hrn. Lichhorn, vom 
15. d. M 


ſen und gedenken mit 
goͤdien des klaſſiſchen 


3) An den Töpfermſtr. Hrn. Babiſch, vom 
6. d. M 


16. d. M. 
An Hrn. S. A. Längner vom 18. d. M. 
koͤnnen e werden. 
Breslau, den 20. Februar 1843. 


darauf aufmerkſam 
der feſten Ueberzeug 


Stadt- Poſt⸗Expedition. R. k'ſcher Muſe 
Theater Repertoir. laſſen werde. 


—— 


Dienſtag, den 21. Februar, zum zweiten 
Male: „Ernſt und Humor.“ Luſtſpiel 
in 4 Tufzuͤgen von Bauernfeld. 
r —— 


Vermiſehte Anzeigen. 
Ein junger, vlelverſprechender Dichter, 


Ferd. R.. . . k, lebt hier unbekannt u. ver- 
laſſen in der größten Duͤrftigkeit. Bei feinem 


pretirt von E. 


genuͤber. 


lügel 
Ein gland 

zum Ver 
Charakter iſt es nicht zu verwundern, daß er 
ſtets Fremdling in den kleinlichen Verhaͤltniſſen 
des Lebens bleibt, durch ihn ſelbſt alſo wohl nie 
eine Erleichterung ſeiner 8 Lage herbei⸗ 
gefuͤhrt werden duͤrſte. Es haben ſich des halb 


Goldne Radega 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 11. 


ausgabe einiger feiner Geiſtesprodukte entſchloſ⸗ 


dem an die großen Tra⸗ 
Alterthums erinnernden, 


an innerer Tiefe u. äußerer Vollendung gleich 
ausgezeichneten Drama, Appius Claudius, 
den Anfang zu machen. 
der ihnen ſo angenehmen Pflicht, das Publikum 


Sie genuͤgen hiermit 


gemacht zu haben, in 
ung, daß dieſer Erſtling 
die groͤßten Erwartungen 


nicht nur rechtfertigen, ſondern weit hinter ſich 


Strohhüte 


werden gewaſchen, 2 und wie neu ap⸗ 


+ Breitmeyer, Alt⸗ 


buͤßerſtraße Nr. 10, der Magdalenenkirche ges 


„Verkauf. 
Fluͤgel ſteht ſehr billig 


kauf Junkern⸗Straße Nr. 18, im 
Hofe zwei Treppen hoch. 


— . — 


Ein ordentlicher Knabe, der die Schuhma⸗ 
cher-Profeſſion lernen will, kann ſich — 


ſſe Nr. 7, par terre. 


Artikel billig verkauft, als: Aechte Thibel 
Thibet⸗Merino, ſo wie alle Farben Cong 
à 10, 12 bis 15 Sgr. pro Elle; Kleider anz 
tune in dunklen Mustern, dem Mouſſlin Anne 
ähnlich, à 3 und 4 Sgr.; breite 15 an 
Erep de Rachel, das Kleid von 2 RU ßge⸗ 
bis 3 Rthlr. Ferner ſchwarz⸗ und 
wirkte Umſchlagetucher, welche frü 
Preis von 8 und 10 Rihlr. hatten, Lee 
4 und 5 Rthlr. In weißer Waare 2 


nee 
Schakunets, ſchottiſche Battifte, ſo ale Dee f 


zu Negligé werden zu ſehr bibigen 


verkauft bei o 
S. Ring”, 
Hintermarkt n e 


empfehlen: 


x 


Lungenſchwdſ. +66” 


